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Die RegierungsKrifis in Italien.
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In Paris zitterte im Jahre 1900 alles vor der Gefabr
einer Verwicklung. Die grobe Völkermesse, die Weltaus¬
stellung, brauchte Frieden , Frieden innen und außen. In
derselben Lage befinden sich jetzt die Italiener . Um
Himmelswillen nur keine Kämpfe im Jubiläumsjahr!
Aller Serien Länder sind entboten, ihre Sendlings an
dem großen Fest teilnehmen zu lasten; eine gefestigte
Regierung eines glücklichen und aufstrebenden Volkes will
ste empfangen.

Und da — ist über Nacht die Ministerkrisis gekommen.
Das Kabinett Luzzatti hat (so war es ja kürzlich auch in
Frankreich) nicht eine Niederlage erlitten , es hat noch
immer eine Mehrheit für sich. Aber ein Teil der Radikalen
fiel bei einer Abstimmung ab. Der gr . ße Finanzmann
Luzzatti hat also aus seiner eigenen, der freisinnigen
Partei eine Art M .ßtrauen . ootum erhallen und alsba -d
die Konsequenzen daraus ge tagen: der König hat das
Abschiedsgesuchdes Gesamtkabinetts in Händen, während
zunächst nach der Abstimmung nur zwei radikale Minister
um ihre Ausschiffung gebeten hatten. Jetzt ist guter Rat
teuer. Leute, die demnächst vielleicht wieder demissionieren,
kann man nicht brauchen, das Jubiläumsjahr muß nun
durchgehalten werden. Und von allen Seiten heißt es,
Giolitti sei der Mann.

Man vergißt in dem guten Lande Italien , daß man
schon längst einen heimlichen und — unabsetzbaren
Ministerpräsidenten hat : den König ! Das klingt um so
sonderbarer, als Italien eine rein parlanientarische Ver¬
fassung besitzt. Aber der ruhende Pol in der Flucht der
Ministererscheinungen ist nun einmal Vittor Emanuel , der
mit eisernem Fleiße sich in alle Materien eingearbeitet
bat und an jeder Minister -önferenz teilnimmt . Häufig
genug kommt es vor, daß er die Herren eifrig debattieren
läßt, um dann lächelnd auf trg- ideinen Präzedenzfall hin-
zuweisen: „Im Jahre soundso haben wir das soundso ge¬
macht!" Er hat ein fabelhaftes Gedächtnis, kennt alle
Persönlichkeiten, läßt alle Paragraphen aufmarschieren, ist
aus militärischem Gebiete Fachmann und beherrscht vor
allem sämtliche Fäden der äußeren Politik . Kurz, seine
Minister, die es ja oft nur wenige Monate sind, haben sich
daran gewöhnt, ihn und immer wieder ihn um Rat zu
fragen. Eine Krisis in Italien will daher nicht viel he¬
ben,en: denn den eigentlichen Ministerpräsidenten be¬
hält man.

, Infolgedessen ist auch die ilalienrsche Politik weit
stetiger als die anderer parlamentarischer Staaten . Ginge
es nur nach der parlamentarischen oder der Bolksmeinung,
so hätte Italien vielleicht längst auf den Dreibund ver-
Sicitet und wäre mit Österreich in die Haare geraten.
De: regierende König lenkt es aber anders . Auch dann,
wenn der Dreibund „am Erkalten" war , konnte man
llcuer sein, daß irgendeine Mißstimmung Viktor Emanuels
dahmterstecite. Der König ist ein selb bewußter und
etwas eigenwilliger Herr , der es bei seiner Körpergröße

er ist an Wuchs der kleinste Monarch Europas — nicht
gern sieht, wenn ihn die Riesen aus Potsdam umstehen,
unierm früheren Militärattache in Rom, von Jacobi,
reichte der König nicht einmal bis zu den Achseln. Und
wenn gar erst ein Flügeladjutant , wie Herr von Plüskow,
auitaucht, dann hält Viktor Emanuel das für eine gewollte
Beleidigung. So hat es hie und da, auch aus anderen
d^ lnden, gelegentlich kleine Verstimmungen zwischen Rom
wio Berlin gegeben. Aber nie eine ernste Entfremdung.

ist der König zu gewissenhaft.
, Wenn er jetzt den 67jährigen Giolitti zur „Regierung"
oeruten sollte, so ist das ein alter Bekannter von ihm.
freier zurzeit populärste Staatsmann Italiens , einst
<.rispis großer Gegner, hat schon so häufig irgendein
«orteseuille verwaltet , ist schon so oft gestürzt ünd wieder-
Ŝ lMmien, daß er am besten von allen den „Rummel
Mrt.  Wenn die Italiener während des Jubiläums-
wvres Ruhe haben wollen, können sie kaum einen besseren
vuter finden.

poUtifcbe Rimdfcbau.
Dcutfcbcs Reich.

. + Der Reichstag begeht am 21 . d. M . einen Ge-
»enktag. Bor 40 Jahren , am 21. März 1871 fand die
^ - Sitzung  des Reichstages nach der Wiedererrichtung

Reiches statt. Von den Abgeordneten, die an dieser
Atzung teilnahmen, ist zurzeit nur noch ein Abgeordneter
^ .nämlich der Abgeordnete Bebel — Volksvertreter.

ihm sitzt von dem im Jahre 1871 gewählten Ab-
öeoroueten noch der Zentrumsabgeordnete Dr . Lender rm
^ewistage, der am 11. Mai 1871 in den Reichstag em-
Muten ist. Bebel war bekanntlich bereits Mitglied des
norddeutschen Reichstags >eit 1867 und ist der letzte noch
ödende Parlamentarier diese Reichstags . In der ersten

^eipon des Reichstags be:a : der Liberalismus bekanntlich
^ überwiegende Mehin eit. nämlich 194 Stimmen
Uta i; nali u era e 116, Fre sinnige 78 Stimmen ). DasSäum - • ■v”P,ei1 rum r Sas öi  Mandate , dre Konservativen 50 Mandate,
^n ^ reikonieroativen 38 Mandate , die Sozialdemokraten
- Mandate

4 Die Hamburger Nachricht von einer Spionage-
legenheit, in der ein Engländer die Hauptrolle spielt,

bestätigt sich im vollen Umfange. Es sind der betreffende
Ausländer und vier Hamburger Werftangestellte, sowie

die Frau eines dieser Angestellten verhaftet worden. Die
Untersuchung wird streng gehe m geführt. Nur soviel ist
bekannt, daß es sich um eine Angelegenheit von ernster
Bedeutung handelt.

Der Engländer hat versucht, durch Bestechung der
Werftangestellten die genauen Angaben und Zusammen¬
stellungen über Beschaffenheit, Grötzenverhältnisse usw. der
Kriegsschiffneubauten der deutschen Marine , die auf
Werften in Hamburg und Bremen im Bau find, zu er¬
fahren und nach England mitzuteilen . ES handelt sich
dabei um den Panzerkreuzer „Moltke", der auf der Werft
von Blohm u. Voß in Hamburg gebaut wird , und uin
das Linienschiff „Thüringen " auf der Weserwerft in
Bremen. Der verhaftete Engländer will Schiffshändler
(Aufkäufer von alten, zum Abwracken bestimmten Schiffen)
sein. Außer ihm sollen noch mehrere andere englische
Untertanen an der Affäre beteiligt sein, die sich aber leider
rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten. Die Spionage¬
angelegenheit spielt auch nach Dänemark hinüber . Das
Reichsgericht ist bereits verständigt worden, ebenso wird
die Untersuchung auch vom Reichsmarmeaust in Berlin
geführt.

4 Die Geichäftsordnungskommission des preußischen
Abgeordnetenhauses befaßte sich mit dem ihr zugew.esenen
sozialdemokratischenAntrag aus Einstellung des ehren¬
gerichtlichen Verfahrens vor der Anwaltskammer in Berlin
gegen de» Abgeordneten Karl Licbk «echt wegen seiner
Zarenresolution' auf dem Magdeburger Parteitag . Nach
langer und leohafter Debatte lehnte die Kommission mit
Stimmenmehrheit die Einstellung des Verfahrens ab. Es
bleibt also vorläufig bei den ehrengerichtlichen Schritten
gegen Liebknecht.

+ Die Gutachten der Handelsvertretungen über eine
zweckmäßige Einschränkung des Gebrauchs der Kon-
kurrenztlnusel sind jetzt im preußischen Handelsministerium
eingegangen und werden einer eingehenden Prüfung und
Sichtung unterzogen. Es handelt sich um die Beant-
worlung von eff Grundsätzen, die seitens des Ministeriums
ausgestellt worden waren. Voraussichtlich wird später die
.Konkurrenzklausetfrage entweder durch eine Novelle zur
Gewerbeordnung oder zum Handelsgesetzbuch eine Neu¬
ordnung erfahren. 4

4 Die ,etzl vorliegenden Zahlen der amtlichen Aus¬
wanderungsstatistik lassen ein geringes Aufsteige « der
Auswanderung gegenüber dem Jahre 1909 erkennen,
denn insgesamt wanderten im vorigen Jahr 25 531 Per¬
sonen aus Deutschland aus . Von diesen gingen nach den
Vereinigten Staaten 22 773, nach Kanada 460, nach
Brasilien 353 und nach and wen Teilen von Ainerika
1724 Personen. Der Rest verteilt sich auf Australien,
Afrika und Großbritannien . Der im Jahre 1908 ein-
gelretene bedeutende Rückgang in der Auswanderung ist
inzwischen zum Stillstand gekommen. Denn das Jahr
1909 übertraf mit rund 25 000 Auswanderern das Jahr
1908 um etwa 5090. Jnsgesaurt sind seit der Gründung
des Deutschen Reiches runo 2 876 000 Personen nach über¬
seeischen Ländern ausgewandert.

4 Im Reichstagsgebäude tagten gleichzeitig die beiden
Zentralvorstände der Rationalliberalen Partei und der
Fortschrittlichen Volkspartei . In den Verhandlungen
beider Tagungen bildete den Hauptpuntt der Beratung
das takttiche Verhallen dieser Parteien bei den kommender.
Reichstagswahlen . Der nationalliberale Zentralvorstan!
nahm eine Resolution au, in der es u. a. heißt: „Wird
auf Wunsch oder im Einverständnis von Landes¬
organisationen eine Verständigung mit anderen Gesamt¬
parteien vom geschäftsführenden Ausschuß herbeigeführt,
so sind die hierauf getroffenen Vereinbarungen von den
betreffenden Landesorganisationen als verbindlich an-
zuerkennen." Im Zentralausschuß der Fortschrittlichen
Volkspartei berichtete Abg. Fischbeck über den Stand der
Verhandlung zur Herbeiführung des taktischen Zusammen¬
gehens der Liberalen. Die Versammlung stimmte dem
Vorgehen der Parteileitung zu und beauftragte den
geschäftsführenden Ausschuß mit der Fortführung der
Verhandlungen.

franhreich.
x In der Winzerfrage steht die Regierung vor nicht

geringen Schwierigkeiten. Der Verband der Winzer-
syndikate des gesetzlich sestgelegten Champagneweinbau¬
bezirks besch.oß in einer Versammlung in Aye im
Departement Marne , wenn nötig, mit Gewaltmaßregeln
die Einbeziehung des Wembaubeztrks Aube in den
gesetzlich fepgetegten Champagnebezirk zu verhindern , und
wenn Aube bie Aufnahme durchsetzen sollte, die Steuern
zu verweigern und die Gemeindebehörden abzusetzen.
Andererseits verlangt der Bezirk Aube nach wie vor
heftig seine Einbeziehung in den Champagnebezirk und
demonstriert durch allerhand Exzesse gegen die Regierung.
Auf einem improvisierten Scheiterhaufen verbrannten
Winzer von Aube außer den Steuerzetteln auch zwei
Puppen , die den Ministerpräsidenten und den Senator des
Marne -Departements Bourgeois darstellen sollten.

China.
X Der chinesisch-russische Kuldschakonflikt dürfte voll¬

kommen friedlich beigelegt werden. Die chinesische Re¬
gierung hat soeben ihre Antwort auf die letzte ruisiiche
Dcotznole vom 14. März überreicht: die Antwort ist in

den freundschaftlichstenund versöhnlichsten Ausdrücken ge¬
halten und gewährt Rußland das Recht, einen Konsul in
Kobdo zu ernennen. Die Note räumt ferner den russischen
Untertanen das Recht auf den Freihandel in der Mongolei
und in den andern Gegenden außerhalb der Großen Mauer
und im Norden und Süden des Tianschan-Gebirges für
Erzeugnisse jeder Art und jeder Herlunft em.
Hus 3n - und Husland.

Hannover, 20. März. Zum 1. April nächsten Jahres ist
die Umwandlung der Direktoiatseinrtchtung an der hiesigen
Tierärzllichen Hochschule in eine Rektoratsverfassung in Aus¬
sicht genommen. Bekanntlich fand wegen dieser Angelegen¬
heit vor einiger Zeit ein Studentenstreik an der Hoch¬
schule statt.

Neustadt a. d. H., 20. März. Eine große Zahl von
pfälzischen Weingutsbesitzernerhielt ein polizeiliches Straf¬
mandat von 15 Mark, weil sie sich geweigert batten, die
Wiugerte abreiben zu lassen. Wegen des Strafmandats
herrscht große Erbitterung. Der bayerische Minister von
Brettreich traf in der Angelegenheit im Weinbaugebret ein.

Wien, 20. März. Bei den hiesigen Handlungsgehilfen-
wahlen kam kes zu schweren Ausschreitungen. Es wurden
über 100 Verhaftungen vorgenommen. Das Wahtergebms
brachte den Sozialdemokraten den Sieg.

Konstantinopel. 20. März. Das Blatt „Tanln " ver-
öffentlicht den Text der mit der Bagdadbahn-Geiellschaft ab-
gcichiossenen Bahnbau-Konoentionen. Zugleich würdigt es
die polnische Bedeutung der Konventionen.

fiof - und perfonalnacbricbten.
* Der Kaiser  stattete dem Großadmiral von Tirpitz einen

Besuch ab. um ihm zu seinem 62. Geburtstage zu gratulieren.
* Die „Nordd. Allg. Ztg." wendet sich mit einem ent-

schiedenen Dementi gegen ein neuerdings in verschiedenen
Blättern abermals aufgetauchtes Gerücht, wonach die Tochter
d es Deutschen Kaiserpaares  sich mit einem österreichischen
Erzherzog verloben würde. Das offiziöse Blatt erklärt,
dieses Gerückt ist auch diesmal so grundlos  wie bei seinem
früheren Auitauchen.

* Die Großherzogi» von Sachsen-Weimar wurde Montag
abend von einer Prinzessin glücklich entbunden.

* Dem Generalmajor z. D. Otto von Sperling  in
Wiesbaden, der am 20. seinen 90. Geburtstag feierte, ging
vom Kaiser ein Glückwunschrelegramm zu. in dem es u. a.
beißt: „In den langen Jahren Ihrer Zugehörigkeit zur
Armee haben Sie Ihren Königen und Ihrem Vaterland
insonderheit in vier Feldzügen die besten Dienste geleistet
und Sie können heute mit Stolz und Befriedigung auf diese
Zeit zurückdlicken, ausgezeichnet mit so schönen Kriegs¬
dekorationen. Um Ihnen aber an diesem seltenen Tage noch
ein erneutes Zeichen dankbarer Erinnerung an Ihre Ver¬
dienste zu geben, verleibe ich Ihnen hiermit den Charakter
als Generalleutnant. Berlin, 20. März 1911. Wilhelm 1. R."

* Der Kaiser von Rußland  beauftragte den Groß-
fürften Boris Wladimirowitjch. rm Frühjahr nach Rom zu
reuen, um ihn bei den Jubiläumsfestlichkeitenzu vertreten.

vemicber Reichstag.
(152. Sitzung.) CB. Berlin,  20 . März.

Die Beratung des Etats des Reichsamts des Innern
wird beim Kapitel „Reichsoersicheru rgsamt" fortgesetzt. Am
Tische des Bundesrats befindet sich Staatssekretär Dr.
Delbrück.

Abg. Eickhofs(Vp.) wünscht Klarheit über das Jnvaliden-
oersicherungsverhäitliis der Hausgeweroetreidenden in der
Solinger Stahlindustrie.

Abg. Haussen (Däne) wendet sich gegen die Ausweisungs-
Praxis, die gegenüber rentenberechtigtenAusländern geübt
werde, und führt  Frille aus Nordschleswig an. Es ist eine
einfache Anstanüspflicht, daß man den Leuten die Renten
beläßt.

Abg. Sachse (Soz .) fragt an, zu welchem Zinsfuß die
Gelder der Versicherungsanslaltenverliehen werden, und
nach welchen Grundsätzen die Höhe des Zinsfußes bestimmt
wird. Wie kommt es, daß auch der Beamtenbauverern des
reichen Fürsten Pieß billiges Geld bekommen hat?

Direktor im Reichsamt des Innern Caspar : Die Be¬
schwerden des Herrn Eickhoff werden wir prüfen. Bei der
Reichsversicherungsordnungist in Aussicht genommen, daß
nur die Ausländer die Rente verlieren sollen, die durch ein
Strafverfahren gezwungen werden, das Inland zu verlaffen.
Es würde zu weit führen, über die Anlage der Gelder
in den Berichten der VersicherungsanstaltenAngaben zu
machen.

Beim Kapitel „Kanalamt" bringt Abg. Severing (Soz .)
Arbeiter wünsche vor. Der Redner bedauert tue Einstellung
italienischer Arbeiter bei den Arbeiten beim Kaiser-Wilhelm-
Kanai.

Direktor im Reichsamt des Innern Dr. von Jonqnivresr
70 Prozent der Arbiter sind Deutiche, die übrigen Italiener
und Polen . Wir stellen sie aber nicht gern ein, und nur weil
wir keine deutschen Arbeiter haben.

Avg. Dr. Hahn (konj.): In Deutschland wird eine
Million auslündiicherArbeiter beschäftigt. aber es ist bester,
fremde Arveiler einzustelleu, als die Betriebe stillzulegen.
Der Redner empfieblt eine Resolution, die sich gegen die
Konkurrenz der siemden Flagge in unsrer Binnenschiffahrt
richtet.

Direktor Dr . von Jonquieres erhebt rechtliche Bedenken
gegen die Resolution.

Abg. Spethman» (Vv.) begründet eine Resolution aus
Einsetzung ernei Kommission zur Prüfung  der Frage, wie der
wrojeklierte Eckermürdei Kanal am besten zu fördern sei.

Abg. Wommelodort tnatl.) beiürwortet gleichfalls das
Projekt. Der Handel in der gesausten Ostsee würde davon
großen Vorleit haben.

Direktor Dr. von Jonauivresr Die erste Kommission



ist zu reinem positive» Ergebnis gekommen, Jetzt forvert
man die zweite. Für die Vorarbeiten des Projekts sollten
doch die Kreise sorgen, die von dem Kanal Vorteil haben,
vor allem die Stadt Eckernförde.

Abg. von Leonhart (Vp ): Wenn wir der Hahnschen
Resolution folgen würden, so würden wir nur Revanche-
maßregeln gegen unsere im Auslande lebenden Landsleute
Hervorrufen. Die Resolution Spethmann wird abgelehnt.

Beim „Aussichtsamt für Privatversicherung" fordert eine
Zentrumsresolution das

Verbot der Abonnentenversicherung.
Eine Resolution Bassermann (nat !.) verlangt eine Denk¬

schrift über dieselbe Frage. Abg. Marconr (Z.) begründe!
die Resolution seiner Partei . Wenn das Ersetz nicht bald
kommt, ist es überhaupt zwecklos. Die Nachteile de,
Abonnentenversicherungüberwiegen bedeutend die Vorteile.

Abg. Dr . Jnnck (natl.): Der Zentrumsantrag geht uns
zu weit. Er sendet wahllos einen Bannstrahl gegen Gerechte
und Ungerechte. Wir wollen aus einer Denkschrift ersehen,
ob sich wirklich ein Mißstand herausgebildet hat. Der Redner
wendet sich gegen einen Zwang für die Versicherungsgesell¬
schaften, einen bestimmten Teil ihres Vermögens in Reichs¬
und Staatspapieren anzulegem

Ministerialdirektor Caspar erklärt, daß wesentliche Miß¬
stände im Abonnentenversicherungswesensich nicht gezeigi
habem Andererseits muß festgestellt werden, daß erhebliche
Summen dadurch ins Publikum fließen.

Abg. Potthoff (Vp.) verlangt ebenfalls die Vorlegung
oon Material . Der Etat des Innern wird durchgrarveitet
dis zur Kaliangelegenheit. Dann tritt Vertagung ein.

preußischer Landtag*
Abgeordnetenhaus»

(53. Sitzung.) Ks.  Berlin , 20. März.
Heute wurden zunächst zwei kleinere Etats erledigt. Der

Etat der Lotterieverwaltung, bei dem der Abg. von
Ditfurth (kons .) die Regierung bat. mehr Rücksichten aus
die alten Offiziere bei Besetzung der Kvllekteurstellenzu
nehmen, und der Etat der Gcneralocdenskommission, der
nach Streichung von 47 000 Mark, die zur Neuherausgabe
der Ordensliste angefordert waren, genehmigt wurde.

Beim Etat der Ansiedlungskommissiongab es keine
längere Debatte, da die Budgetkommission das Haus ersucht
hatte, nicht über die Enteignungsfrage zu sprechen, weil die
Erörterung dieser wichtigen Frage die Etatsberatungen zu
lange hinziehen würde. Nach kurzer Geschäftsordnungs¬
debatte wurde dafür die Besprechung der Enteignungsfrage
bis zum Erscheinen der Ansiedlungsdenkschrift hinausgeschoben .
und der Etat bewilligt.

Das Haus wandte sich nun der Besprechung des Berg¬
etats zu, ivobei zunächst Lohn- und Arbeiterfragen besprochen
wurden. Der Minister wies darauf hin, daß die Arbeiter-
iöhne in den letzten zwanzig Jahren in der Bcrgverwaltung
dauernd gestiegen seien, während die Beamten erst in den
letzten Jahren in ihren Bezügen erhöht wurden. Abg.
Korfantn (Pole ) bringt eine Reihe _pon polnischen Be-
lchwerdcn vor. Das Haus bricht die Sitzung um ‘/25 Uhr
ab, um sie in einer Abendsitzung sortzusetzen.

Kongresse und Versammlungen.
" Fortbilduugsschulta ». In Berlin fand ein außer¬

ordentlicher Fortbildungsschultag statt, der von Kaufleuten,
Handwerkern und Fortbildungsschullehrern zahlreich besucht
war. Dre Versammlung erklärte sich im allgemeinen mit
dem kürzlich veröffentlichten Gesetzentwurf über die Er¬
richtung und den Besuch gewerblicher Pflichtfortbildungs¬
schulen in allen Städten über 10 000 Einwohner einver-
standen und stellte sich auf den Standpunkt , daß in diesen
Schultragen. leder ohne Unterschied der Partei , für die
Jugend Mitarbeiten müsse. Im Verlaufe der Verhandlungen
sprach u. a. auch der Vertreter des preußischen Handels-
minrsteriums Dr. oon Seefeld: Die Vorlage ziehe 93 000
junge Leute mehr heran als bisher. Die Frage der Lehrer-
beschaffung und der Kosten gestatte vorderhand nicht, weiter
zu gehen. Oberbürgermeister Cuno - Hagen erklärte hier-
zu: Trotzdem müssen wir aussprechen, daß ein Hinunter¬
gehen unter die Grenze von 10 000 Einwohnern dringend
geboten ist. Zur Frage des Zwangsfortbildungsschul-
Unterrichts nahm man eine Resolution an: Nach der gesetz¬
lichen Festlegung der Schulpflicht für die männliche Jugend
werde erwartet, daß die Einführung der Schulpflicht für
Mädchen nach § 10 dieses Gesetzes von den Gemeinden und
vom Staate beschleunigt werde.

" Deutscher Seeschtsiahrtstag. Der. Deutsche nautische

& Im Dohtorbaus$
Erzählung von N. Necker.

5) Nachdruck verboten.
4. Kapitel.

Dore war gerade beschäftigt, die Glut auf dem großen
Herde neu zu entfachen und mit den Vorbereitungen zum
Abendessen zu beginnen, als sich leise die Küchentür öffnete.
Plötzlich legten sich ein Paar weiche Hände über ihre
Augen und eine fröhliche Stimme rief : „Wer ist's , Mamsell
Dore . wer ist's ?"

„Ha, wer soll das wohl anders sein als unser
Hannchen!" kam es mit scheinbarer Ruhe aus dem zahn¬
losen Munde, doch vibrierte ihre Stimme stark, und sie
umklammerte mit der einen Hand die blanke Messing-
slange des Herdes, während die andere nach dem Kopfe
griff. Ein heiteres Lachen war die Antwort , dann lösten
sich die Hände und vor ihren sehenden Augen stand eine
hohe schlanke Dame, so elegant, daß Dore erst in Ver¬
legenheit die Hände an der Schürze nochmals abrieb, ehe
sie die ihr entgegengestrenten, kem behandschuhten Händezu erfassen wagte.

„Herrje, Fräulein , Sie , Sie sind Hannchen?" wagte sic
zögernd zu fragen. Aber schon fühlte sie sich von neuem um*

Am herzhafter Kuß traf ihre Wange und eine freund-
" .̂ ^ tlmme rief : „Ei, Dore , kennst du mich denn wirklich
s ®*’ Du alte Seele willst mich „Fräulein " nennen?

du! O ", und sie faltete ihre Hände
und bückte die Alte so seelenfroh an, „ich freu' mich in so
sehr, daß ich dich nueders:-Y, daß ich wieder da sein kann
m meinem neben kleinen stillen Dörfchen." Ein Schluchzen
gmg durch ihren Körper, dann weinte sie und lachte mit
Tranen m den Augen. Dore war ganz ratlos . „Kind,
Kind, rief lie, alles vergessend, und fügte dann mit
drolliger Besorgnis hinzu: „Du hast gewiß Hunger,
davon konnnt so leicht so etwas . Soll ich dir ein Butter¬
brot geben?"

Das löste den Bann , denn das Fräulein mußte nun
lachen, lachen, daß wieder die Tränen die Wangen herab-
rollten : „Ja , Alte, ja, das wirds sein, und ein grobes
stuck bitt ' ich mir aus . Ich habe eine weite, weite Reise-
gemacht. Doch jetzt schnell, wo ist Tante Thea ? Ich
suchte ffe vergebens lm Wobiuimmer/

Verein uno oer rrrervano oeunwer seeiannayrisverüne
traten in Berlin zum Dritten deutichen Seeschiffahrtstagzu¬
sammen. Generalsekietär Huldermann hielt ein Referat uoer
die allgemeine Lage der Seeschiffahrt. Er sprachu. a. über
die Subventionspolitik, über die Konkurrenzverhältnisse
gegenüber ausländischen Reedereien und weiter oon der
Entwicklung der Linienschiffahrt, die sich im verstoßenen
Jahre erheblich verbessert bade, was jedoch von der Tram-
schiffahrt nicht gesagt werden könnte.

Soziale Leben.
* Internationaler Generalstreik der Seelente. Der

Sekretär des englischen Seemannsoerbandes Havelock Wilsons
erklärte m einer Versammlung in Hüll, die Seeleute und
Heizer oon Großbritannien. Norwegen. Schweden, Däne¬
mark. Holland. Belgien und der atlantischen Küste Ainerikas
bc,:r -n sich bereits über Tag und Stunde geeinigt. n>o gleich¬
seitig die Arbeit niedergelegt werden solle. Die deutschen
Seeleute sind bekanntlich dem Streik abgeneigt.

lokales und ß)rovm2ie1les.
Merkblatt für den SS. März.

Sonnenaufgang 6" || Mondaufgang 2°‘ V.
Sonnenuntergang < 61S|| Monduntergang 8" V.

1599 Holländischer Maler Anthon van Dyck in Antwerpen
geb. — 1663 Pädagoge August Hermann Francke in Lübeck geb.
— 1771 Schriftsteller Heinrich Zschokke in Magdeburg geb. —
1797 Kaiser WilhelmI. geb. — 1832 Johann Wolfgang von Goethe
in Weinrar gest. - 1906 Dichter Eduard Grisebach in Charlotten,
bürg gest. _

Hachenburg, 21. März . (Gauturnfest .) Gestern abend
waren sämtliche Herren der Festausschüsse zu der ersten
Sitzung in der „Krone " vereinigt . Nach Kenntnisgabe
der Aibeitsbrstimmungen gingen die Herren sofort an
die Arbeit . Es wurden gewählt : vom Ehrenausschuß
die Herren Steinhaus und Lor. Dewald ; vom Finanz¬
ausschuß Herr Görz als Vorsitzender, Herr Cramer als
Schriftführer und Herr Vechtel als Festrechner ; vom
Vauausschuß die Herren Mies und Junior als Vorsitzender
bezw. Schriftführer ; vom Ordnungsausschuß die Herren
Colmant und Zitzer als solche; vom Wirtschaftsausschuß
die Herren Emmel und Feige ; vom Wohnungsausschuß
die Herren Thon und Ruckes ; vom Turnausschuß die
Herren Münch und Abel als solche. Der Finanzausschuß
erwirkte sofort unter den Anwesenden über 900 Mark
zum Garantiefond . Es waren fast sämlliche emgeladenen
Herren erschienen, die freudig die Aibettsposten über¬
nahmen und so ihr lebhaftes Interesse am Zustande¬
kommen des Festes bekundeten.

Altstadt, 20. März . Am letzten Samstag unterzog
sich Herr Eduard Heidrich von hier der Meisterprüfung
vor der Meisterprüfungskommisfton für das Schreiner-
Handwerk zu Limburg und bestand dieselbe.

Langendernbach, 19. März. Zwecks Klarstellung der
Krisis in der Kasse, die nach cum plötzlichen Tod ihres
Rechners, des Kreisdeputierten Schneider , eingetreien
ist und eine Beunruhigung des ganzen Westerwaides her¬
vorgerufen hat , wurde am Samstag unter Leitung des
Direktors Pelitjean vom Verband nassaaischer land-
wirlschaftlicher Genossenschaften hier eine Versammlung ab¬
gehalten , die von über 300 Gläubigern der Kasse besucht
war . Auch Landrat Büchiing -Liulburg war anwesend.
Rach den Ausführungen des Direktors ist die Krisis nur
durch eine grenzenlose leichtsinnige Kreditgewährung
seitens des Vorstandes und durch nachlässige Kontrolle
des Aufsichtsrats entstanden . Unterschlagungen liegen
nicht vor . Es wurde einstimmig beschlossen, die Gelder
auf drei Jahre bei der Kasse stehen zu lassen und den
Zinsfuß auf drei Prozent zu ermäßigen . Dre Gläubiger
müssen eben auch ihr Scherflern zur Regelung beltragen.
Eine Vertrauenskommission aus 10 Ortschaften des Kassen-
bezirks, der im ganzen 60 Ortschaften in den Kreisen

„Ja , das Hab ich ja ganz ve. gissen, o je, was wird
die sagen! Ich hole sie, gleich, gleich!" und damit war sie
schon aus der Hoftür hinaus und durch die Heckentür nachdrüben.

Da wußte denn gleich die ganze Gesellschaft die große
Neuigkeit. Tante Thea wollte natürlich sofort ihr Whist
im Stich lassen und hinüber eilen. Aber man protestierte.
Man wollte doch auch gleich teilnehmen an der Freude.
Man hatte das Hannchen jetzt plötzlich immer so gern
gehabt. Man freute sich so außerordentlich auf ein
Wiedersehen, daß Tante Thea sich wohl oder übel wie er
setzen mußte und das weitere abwarten . Des Ge¬
burtstagskind wurde hinübergeschickt, um den letzten, für
den Augenblick jedenfalls auch interessantesten Gast zur
Feier zu holen.

Paula fand Hanna im Wohnzimmer, sinnend am
Fenster ' stehend. Die großen blauen Augen blickten fast
abwesend ins Weite. Zweimal mußte das kleine Fräulein
ihre Einladung wiederholen, d e wohl ein bißchen zaghast
klingen mochte, denn Hannas vornehme Erscheinung
imponierte ihr gewaltig.

Eiidlich wandte sich Hanna , sie stutzte: „Paula ?"
fragte sie ungewiß. „Ja , ja", beantwortete sie dann selbst
ihre Frage und begrüßte Paula herzlich: „Wie kann ich
mich täuschen! Du hast dich natürlich verändert ! Sechs
Jahre sind eine lange Zeit, besonders in deinem Alter.
Darf ich auch noch „du" sagen?" flüsterte sie in fragendem
Tone hinzu. — „Gewiß, das dürfen Sie —"

„O, nu .x  der Bedingung, daß du es mir znrük-
gibst". sie re ta herzlich beide c .-nbe. „Willst du ?"

„O ja, >o . i"  und irmti brachte Paula , ga >
zwungen von icll er anmutigen Lee» -Würdigkeit. ihre
Bitle vor. Hannchen schul.eite bebe, f dö dei. Kopf:
„So wie ich bin, wll ich hinüb rkommen? Das geht doch
wohl nicht." — „O gen - versicherte froh die Kleine,
„wir freuen uns alle so le^i auf dein Kommen." — „Du
hast wohl viele Gäste, nicht wahr ?" — „O ja. Viele
wirst du freilich nicht kennen; aber Fräulein Otti ist auch
da und —"

Hanna legte ihre Hand auf Paulas Schulter:
„Paula , ich bitte dich herzlich, entschuldige mich, ich, ich
möchte wirklich lieber später, wenn die Gesellschaft fort ist,
deine lieben Eltern begrüßen."

Paula versuchte nochmals, sie umzusiimmen. etwas

Oberlahn , Westerburg und Limburg mit 862 Ms
umfaßt , wurde gewählt , die Landräte sollen sir
verzüglich Erhebungen über die Bonität der Zg
anstelle». Durch diese Maßregel ist eine rühm»
führung der Sanierung garantiert . Der Scfaab
Kasse läßt sich erst nach Prüfung der Außenstände
sehen, indessen dürften die Geschäftsanteile vollg»
Deckung genügen , außerdem stehen die Schne
Kaution mit 10000 Mk., eigene Betriebsmit
160000 Mk. und ein freiwilliger Beitrag der
Schneider mit 100000 Mk. zur Verfügung . au\
mit dem im Laufe der Jahre ansgeschiedenen 20
gliedern auf Grund , der jetzt zu berichtigenden
neu abgerechnet werden . (Wiesb . Tgbl .)

Königliches Schwurgericht zu Neuwied
Sitzung vom 17. März 1911.

In der heutigen Hauptoerhandlung wurde gegen das '
mädchen Margareta Schoenberger, zuletzt wohnhaft in Schen
verhandelt. Der Angeklagten war zur Last gelegt, am 1 N
vorigen Jahres ,n Schenkelbcrg als Mutter ihr uneheliä
gleich nach der Geburt vorsätzlich getötet zu haben. We«
fährdung der Sittlichkeit wurde durch das Gericht für bie
Handlung die Oeffentlichkeit ausgeschlossen. Nach dem Smu
Geschworenenwar die Angeklagte schulsig, durch Fahrlässj.
Tod des Kindes verursacht zu haben. Auf Grund dieses
wurde sie wegen fahrlässiger Tötung zu einer Gesängmsstw,
fünf Monaten verurteilt : auf die erkannte Strafe ' wurde«
Monate der erlittenen Untersuchungshaft angerechnet.

Sitzung vom 18. Mürz 1911.
In der heutigen Sitzung steht eine Meineidssache zur Be,

lung. Es sind beschuldigt 1) der Bergmann Eduard Lotzi
der Landwirt Gustav Lutsch aus Mündersbach am 22. Jum
in Hachenburg vor dem Kgl. Amtsgerichte daselbst in der(
sache gegen den Maurer Reinhold Dönges und Genossen will
ein falsches Zeugnis mit einem Eide bekräftigt zu haben
hin sind- beschuloigt 3) der Dachdecker Karl Licht, 4) der 0
mann Gustav Düngen, 5) der Erdarbeiter Richard Pfeiffer
der Erdarbeiter Louis Pfennig , sämtlich von Mündersb
Eduard Lotz gemeinschaftlich in der Zeit vom April bis 2&
1910 zu den von ihm geleisteten Meineide durch Ueberre!
Pfennig auch durch Drohung , vorsätzlich bestimmt zu haben.

Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zu Grunde : Ame
Osterfeiertage, den 27. März 1910, fand abends gegen 11 ll
Mündersbach eine Sch ägerei statt , bei der der Maschinist'
Schröder in Höchstenbach von einer Reihe MiindersbacherBu^
darunter auch die Angeklagten zu 3—6, roh verprügelt und erhl
verletzt wurde. In dem auf die Anzeige des Schröder eingelei
Ermittlungsverfahren bestritten die Verdächtigten bei ihr-r
lichen Vernehmung, den Schröder geschlagen zu haben. Dies»,
vielmehr . einen friedlich des Weges daher kommenden Bu,
ohne Veranlassung mit einem Knüppel niedergeschlagen, sieh«>
ihn auf die Kunde hiervon verfolgt, um seine Persönlichkeits
zustellen. Diese Aussagen bestätigten als Zeugen die Angekl»
Lotz und Lutsch, von denen Lotz gerade oon Schröver' sm
Richtigkeit seiner Anzeige benannt war . Sie setzten sich damitl
auch in Widerspruch zu den Aussagen der Beglcirer Schro
Deshalb beantragte die Staatsanwaltschaft die eidliche Vernehr.
der beiden Lotz und Lütsch vor dem zuständigen Amtsgerich.
Hachenburg. Nach Hinweis und Belehrung über Bedeutung ir
Heiligkeit des Eides und trotz Vorhalt der widersprechendent
sogen der anderen Zeugen blieben sie bei ihrer bisherigen Dar
ung und wurden schließlich daraufhin verewigt. Lotz sagt u.
sei hinzugekommen, wie die Burschen den Schröder umringt hi
doch habe er nicht gesehen, daß Schröder von irgend einer
geschlagen worden sei, er habe insbesondere nicht gesehen
Düngen den Schröder mit einem Stocke geschlagen habe u»!
Schröder zusammengebrochensei. Auch von anderer Seite s«. ,
vom Verlauf der Schlägerei nichts erzählt worden, an der habe
stch überhaupt nicht beteiligt. Lütsch äußerte sich ähnlich, ec l
etwa 5 Minuten mit dem mm Schröder ohne Grund überfall
Cunz dem Vorgehen der übrigen Burschen zugeschaut, passier
während dieser Zeit nichts, wenigstens habe er nichts gesehen,
habe hauptsächlich aus Cunz aufgcpaßt, weil er fürchtete, daß d„
jeden Allgenblick zusammenbrechen könne. Auch in der Ha«
Verhandlung vor der hiesigen Strafkammer am 3. Oktober
hielt Lotz zunächlt seine Aussage aufrecht trotz eindringlicher
Mahnungen. Erst als der Staatsanwalt seine Verhaftung we>
Meineides beantragte , sah er sich veranlaßt , der Wahrheit bie®
pu geben. Er erklärte dann gaschen zu haben, wie die Angcklagi
'icht, Pfeiffer und Pfennig auf den Schröder in der Weise

zaghaft freilich, denn Hanna hatte einen io ruhigen -
daß sie schon von vornherein überzeugt war , es nütze
kein weiteres Drängen . Sie kam sich recht albern '
ungeschickt vor. Natürlich , nach solcher anstrenge«
Reise auch noch in Gesellschaft gehen — welche Zumu"
Hanna schüttelte nur langsam den Kopf: „Es geht —
entschuldige mich bei den Gästen, bitte, und dann -
Wiedersehen. Du bist mir nicht böse, kleine Freundirst

Paula beteuerte das Gegenteil aus vollem Herzen '
entfernte sich dann nach freundlichem Händedruck.

6. Kapitel.
Es war Abend geworden. Wieder stand die bla-

Teemaschine auf dem stummen Diener , und das Wall
brodelte luftig und sang ein monotones Lied. Tante Tb
aber saß müßig im Sofa und schaute seelenvergnügt'
wie die schlanken Hände Hannas so graziös den Tee 0
richteten. Der Doktor stand, die Hände auf dem SRü' '
am aroßen Kachelofen, als wärme er sich an den kal!
Steinen . Seine Augen verfolgten auch die schlanke Geb
mn Teetisch. Als dann die Vorbereitungen getroffen, >
Hannchen rhn lächelnd, seinen alten Platz an der Se
Tante Theas emzunehmen. Da geschah etwas ganz
nwartetes . Der eingefleischte Junggeselle, der ge
Fraulein Otti sich immer der gröbsten Unhöflichkeit, •

3®l®nt. „Nein, Hannchen, dorthin sollst
dich setzen; ich nehme den Rohrstuhl."

^ante L.bea blickte erstaunt empor und schüttelte da
Hauvl . S 'e glaubte, es könne nicht anders sein; die lill
Sowecke gehörte ihm wie ihr die rechte. „Das t
Hannchen nickt", sagte sie entichleoen.

wollte dieierde auch einwenden, aber
kam nicht dazu. Sie fühlte ihre Hand erfaßt und — 1
1?& L‘e au > semem Platz und er ihr gegenüber im alt
Lehnltuhl und rieb sich die Hände.
. . "J?0 unll ich's, und so bleibt es ! So habe ichÄ
drei Grazien m -a-vis", lachte er lustig, „denn das Br
zwischen euch ist doch ein Komerfret oon Ottilie ."

t Ickten sie alle drei, und damit war die Sam-
abgemacht Mr beute und kür die Zukunft. Es ölieb p
Nach dem Esten holte der Doktor seine lange Pftüb

^ fie gar nickt fort gewesen, »u«
Nahttsch am Fenster und fand dort w klick das Strickz««
per Tante, ebenso wie ehedem. „In -.urer Welt hier



Magen hätten, wie später auch Düngen den Schröder auf der
Landstraße zweimal mit einem Knüppel auf den Kopf geschlagcu

m ^hs  A »--druck !'.a) sei er von keinem der Anaeklnnten anfqefordertetwas UnwaüreÄ für si- . .. .weide», etwas Unwahres für sie auszufagen uub zu beschwören
dagegen hatten sie wiederholt geäußert, er sollte aussaqe», daß
keiner fjciettifielc, und Pfennig habe noch hiivugesüat, sonst würdeiiinen. daN auch er den Krii-äst»- 'o. .
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Beipreaiunge.i mu oen ^iigermgren gehabt hat. die seine Zeugen¬
aussagen betrafen, -stach dem Ergebnis der Beweisaufnahme be¬
antworteten die Geschworenen die Schuldfrage in folgender Weise:
Sie erkannten Lotz deS wißentlichen Meineids für schuldig, sprachrn
ihm aber auch die Mllderungsqründe der§§ 157 158 Str -G -B
zu. Lutsch wurde für nichtschuldig erklärt. Bezüglich der übrigen
vier Angeklagten sprachen sich zwar die Geschworenen dahin aus,
daß vorsätzliche Anstiftung zum Meineide nicht oorlieqe, wohl aber
erkannten sie alle für schuldig des Unternehmens der BerleitungS Mein-,de,wobei sie feststellten, daß Pfennig, der in der frag?n Z t̂ noch keine 18 Jahre alt war, der zur Erkenntnis der
Strafbarkeit seiner Handlungsweise erfordliche» Einsicht noch ent¬
behrt habe. Pfennig und Lütsch wurden demgemäß freigesprochen
Loz erhielt eine Gefängnisstrafe von einem Jahre und 3 Monaten'
Licht, Dungen und Pse.ffer wurden ein jeder zu einem Jahre Zucht¬
haus, verurteilt Sämtlichen Angeklagten wurde ih7e bisherige
Untersuchungshaft auf die erhaltene Strafe in Anrechnung9e-
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Jlit dieser Sitzung, die erst in der Nacht ihr Ende fand, wurde
auchb>e erste diesjährige Schwurgerichtsperiode geschlossen.

Kurze Nachrichten.
E. Der Jagdaufseher Neufurrh in Scheuerfeld  hatte das seltene
Gluck zwei Schnepfen,n,l einem Schüsse zu erlegen. Ein gleiches
Jagdgluck wurde dem genannten Jäger schon einmal imSatire
E . zuteil - Im Alter von 70 Jahren ist in Limburg  der
bekanne Buck- und Kunsthändler HeinrichA. Herz gestorben. -
Dekan Volke vonD ill enburg wurde aus Aulaß seines 50jährigen
Priester.Jubilaunis der rote Adlerorden4. Klasse mit der Zahl 50
verliehen— In Villmar Ôberlahnkreiŝ geriet der Ämmer-
nie.ster Martin Bär mit der rechten Hand so unglücklich in die
Kreissäge, daß dem Bedauernswerten d,e Hand vollständig durch-
Mitten wurde. — Die Brunnenarbeiter und Arbeiterinnen in
Niederselters  sind wegen Lohndlfferenzen in Streik getreten -
Ter Hausdiener einer Wildhandlung in Wiesbaden  oerka'ufte
Rehragout an kleine Leute sehr billig, später stellte es sich heraus,
daß es Hundefleisch war. - In Gladenb  ach wurde die Gründung
eines Kreisziegenzuchloereins beschlossen. — In der Waldsckmiidt-

111Frankfurt  stürzte beim Wäscheaufhängen eine achtzig-
ßtellftm rrt " f t0* auf bie  Straße und blieb auf der
Ltelle tot - Auf dem Rmderbugerhof bei Büdingen  wurde vor
einiger Zeit eme Kuh geschlachtet, die am Milzbrand litt. Der

«̂/rht?rUCbef an»9.C,tefl t u,,b  ^ tarb "ach kurzem Kranksein, auch
Mückbe? alten " " b einen ^weren Herzfehler

ffrafung sowie Zurückversetzung in die nächstjügere  JastreZ-
ckane zur"Folge. Die Kriegervereinsabzeickeudürfen zu
Sen Kontrollversanuiilnugeuangelegt werden.

O Sturz zweier Brüder als Jorkeis . Am Eröffnungs¬
renntag ui Strausberg stürzten in einem Hauptrennen
außer verschiedenen anderen Reitern auh die beiden als
Jockeis taugen Brüder Albert und Theodor Bastian,
^e de liegen schwer darnieder, bei ersterem ist der Zustand
sogar sehr bedenklich.

vielseitiger Mann ist dieser Tage in der Person
ltliahrigen Anton Wagner, ältesten Einwohners de,

bestochen Ortschaft Westhofen, zu Grabe getra ien worden.
Er versah m seinem langen Leben folgende Berufe:
Schlosser, Briefträger, Kaffenbote, Gemeindediener und
Nachtwächter: nebenbei war er noch Musiker und Lese-vereinsdiener.

D Todesfall eines Lebensretters . Als auf dem
Bahnhof m Bolbec Nointot der Stationsvorsteher Guerin
itb- öti etlL fIeine§  Kind auf dem Arme trug, am

ber Gleise verhindern wollte, weil gerade
ein Zug einfuhr. wurde er von der Maschine erfaßt und

f° 5 i ^ l .lofort ein. Die Frau und dasKind kamen indessen glücklich über die Gleise.
in,®Ät .? « lel* gestürzt. Während einer Vorstellung
tni Panser Ambigutheater sprang ein Schlofferlebrlina

emem Zwischenakt auf seinen in der obersten
Galerie m der ersten Reihe belesenen Platz zurückkehren
wollte, aus einer der Hinteren Bankreihen auf seinen Platz,
in la^ Dam-" b'bck und fiel ins Parkett hinunter auf eine
önn/.,r;̂ ame'>. kte burt saß; sie kam mit einigen leichten
S lJT . Der junge Mensch blieb bewußtlos
schenke'ls ^ konstatierte einen Bruch des rechten Ober-
vunke Oages-Okronik.

ölr • bekannten Speditionsfirma
8°cob u. Valentin erbeuteten bei einem Geldschrankeinbruch
Spitzbuben ungefähr 20 000 Mark in barem Gelde viele
Schmuckgegenstande. Preußische Konsols und Scheckbücher. ^
iS .̂ 0. März. In den Geschäftsräumen der
Sachs,sch-Tburmgischen Aktiengesellschaft für Braunkohlen-
Verwertung wurden durch Einbruch 24 745 Mark gestohlen.
k i, 20. März. Eine der größten Trikotagen-
dott̂ iü öie  der Firma E. R. Häberle in Wittgens-
bro,'nw ^ ^ feuer zerstort worden. Das Fabrikgebäude
„/U"rkebls sius die Umfaffungsmauern nieder, wobei zahl¬
reiche Maschinen und Vorräte zerstört wurden.

SÄS « L SSJÄ " '
und der Ballon wäre fast in den Rhein a^ niu“ iein .u:a'

noch glücklich das andere Ul«
Le,den tran§»orLn , iersl 0-o .̂ iJ aa?» wurde „ach

Turm der katholischen Kirche Ran-st- ^ ^ "blligkeit den

mußten aus ihrer gefährlichen die Re.senden
öallon wurde schwer beschädigt. U*lt  Der

Huö  dem Gei-icktslaal.
5 '^ r. Prinz Friedrich

von Wannsee als aestklickiX̂?nuwr beä  Gemeindevorstandes
die prinzliche Klagê ab. ^ ^ lässig und geboten und wies

Schankkellner̂̂njirö^ immer ^[ incfLene.r Prozeß gegen dortige
Münchener und auswäbiaer"ArF°nter.. Durch Aussagen
der Wirt des LüÄnKukell -ä n,1ä Wkt>  kestgestellt daß
Litern 219 Siter öul*  fliühtfa Qreä -Lrnem Faß mit 165
verkaufe, was ein--» Ginschenkenan die Gäste
lauteren Geschästsmanipulatöneâ Moon 60 000 hUn*von weit über 80006 il^ rf ««tJlia * 600 Q0' sondern
verständigen und mehrere ^ Gegen einen Sach-eingeleitet. e ^ eu9en  wurden Meineidsoerfahren

lei^ he'r U"" den Velden.
oan den Ve!den"hat'geqen̂das Urlin ®£ ?r'c -verurteilten
ö®riebt angemeldet. Übrigen/ in lf ' “ii? 'r&e/m Deichs-
®anat0 großes auffeÄSrÄ,?
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?fab utid fern . '
0 Wieder ein Jraucnmord in Berlin . Im Narben

er deutschen Reichshauptstadt wurde die unter sittem
Mizeilicher Aufsicht stehende 31 jährige Näherin Martha

m lhrer Wohnung aufgefuuden. Sie
war durch elf Messerstiche getötet worden: mit ihr mußte
de« ? auist̂ an ^ ^ ohl verteidigt hatte, denn man ent-
Bondem̂ u -bm^  steben Messerstiche, das Leben lassen,
an ^blt noch jede Spur, man nimmt aber
^SszumOEr  K irgendeiner Person ihres Um-

?? einer der Berliner Haupt-
EfS »?ene  eme altere Frau, die ein kleines
E & ? em trug, unter einen Wagen der elektri-
bbeb ^ eichahn und wurde überfahren. Das Kind
ickwer öe/ -dî Wunder unverletzt, während die Frau
mußte"b̂ ^tzt nach etner Unfallstation gebracht werden

r

Elnläftlich der bevorstehenden ^ ontrossvcrsamin-
rer'chäi-K? bmb?.- êr Rtilitärbehöroe zum Teil neue
)aäS tL S3emmmutl9erl  bekannt gemacht. Nicht nur
ruck̂dasÄ ?̂wmen zu den Kontrollversammluugeu. sondern
»ontrall. . <̂ 'etnren äU  einer andern als zu der befohlenen
f-,„^ j^ rsammlung wird bestraft. Uneutschuid.gles

^ selben bat unter Umständen fortan gerichtliche Le-

mchiŝ -̂ELeandert'', lachte ste scherzend, „aber auch gar

lbern̂ alte Strelchholzbüchse/- ^ 01 ftocffinfterer  Nacht noch die
MMlltE
geht nick- — sirf,” «tu, uua, um oaoex, ipanre. rzco

deine frischen Farben. Und der Onkel

Qnglücksfabrten äeutlcber Ballons.
iÖen  deutschen Freiballonsport läßt sich das junge

Jabr 1911 nicht gerade günstig an. Gleich bei seinem
Begum trat die Katastrophe des Ballons „Hildebrm'di"
kül, un£) nun MLI'VLN rcicbcc mehrere
Wrt putsche Luftschiffahrten verbreitet. Deren eine ging
sogar sehr traurig aus. Alle ereigneten sie sich merk¬würdigerweisem Holland.

ftx® “ “ ref*,; rr ®aUo" "Düsseldorf " geriet bei der
bollandî isn onfel Wiermgen ins Wasser, und die Lust-

P ""l Kaiser und Ltro Schroeder warfen aller
Ballast über Bord uud versuchten, noch uäch Ewycksluis
zu gelangen. Der Ballon streifte dort eine Mauer und
«-chroeder wurde hinansgeschleudert. Das Luftschiff
bekam dadurch erneuten Auftrieb und stürmte schließlich in
em Bmnenwasser zwischen die Deiche hinab. Paul Kaiser
ertrank, Schroeder war infolge des Sturzes anfänglich
bennnungslos, erholte sich aber und konnte in- Kranken¬
haus gebracht werden. Der Ballon wurde geborgen
Kaiser ist Mltmhaber der bekannten Alum.niumwaren-
fabrlkI . P Kaiser Sohn in Krefeld, und Schroeder Jn-
haber der dortlgen Seldenwarengroßhandlung Schroeder

f andere Luftschiffer davon, die eben-

v- 5. ilie  Bewcgruig gegen das Küssen der Kinder bat
bw Konigui von Spanien ins Leben gerufen Sie bat
«2 ?" '» « * * » , m m  frei S “ ' o« J£
lioi ) so loyalen Untertanen geküßt werden, da sie der
Überzeugung ist, daß durch solche Liebkosungen häufigKrankheiten ubercragen werden vaung
Sie ., » « «uf » und idre Ki„d. s uZ °°L
sofort dem königlichen Beispiel, und etzt läutt dort aste«
was kurze Röcke und kurze Ho en trnntnun - '

SK : 'auk denen"zu
Rechtsbelehrung und Käsehandel. In einem ne»

Nla.ai Mannheim prangt folgendes
Plamt : „Meiner werten Kundschaft wird unemaEcb
E UÜ iÄ !" ^ Echtsa,g;elege steiten^erteilt.» Es
wäre zu empfehm. L
b'ldllch dorzusteüen. Vielleicht läßt sich der städeninbaber
ein Schild malen, worauf die olympische St mtsauwältin
The Mi- abgebildet ist; sie dürfte aber nicht Schwert und
Wage m den Ha«oen hal.en, sondern ein lang' Käse¬
messer und einen Laib Emmenthaler. Äa*

Randela-Zeitung.

(Be Sraraerfc, Fg “ SilH H Sota ®»
'" i” 1 iwr 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware Leute
K“ m. iss S

Voraussichtliches Wetter für Mittwoch deu 22. März 1911
Trockene östliche Winde, nachts kalt, taqsüber wärmer

nn —. .
reundin
'erzen

ste bland
is Laß«
gute Tbea

hier so befinafirf. 0̂^ Necht". Nickte Tante Thea, „wir leben
,sr^>> "?ch der alten Schablone weg/»Aber , cy oer alten Schablone weg.»

beneide euch doch gut dabei. Tante. Ich
üeht so o u ? deine frischen Farben. Und der Onkel

-a sabe es gar kein Altwerden für euch.»Tbea la^r- • e§ 9ar  kein Altwerden für such.»
denn, dj° "Gl> du Mamsell Vernunft, meinst du
fehlt, ich batten uns alt gemacht? Weit ge-

ostch noch so jung!»
"achdenklick^ G^ "^̂ alä  ich . Tante Thea», war die
mü6te" Jahrzehm̂ seiu" dr“ "̂ and,mal “ « »?. id>" e§, »Das VS vatz ich von euch fort bin.»

“ ‘•tJ -u, Haff. vroik, weil du soviel gesehen, soviel erlebt
;3̂ 'ffcer* Dein- uns, Hannchen, recht viel, hörst

eitI ^ wünsch-n m den letzten Jahren manches
an den Bruder̂^ ' nt<̂* u>ahr, Julius ?» wandie sie sich

m Rüa
den kalt
,ke Gesi
-offen,
der S>
ganz
er gegj
chkeit b?
i sollst®

fbcmctterêPfep̂ I^ ien etirrL zerstreut. Es g'ngen ihm
?enn er hatte schon

ttelte ^
die linke

aus feiiipr -f rm er ein paar kraMne
°ülge in die Lun ^ ^ uuü  blies fie:ne, blaue Dampi-

0t®u'R fk-e?-- # ^ Andre kommt dir gleich
~ a° «age aus  fp, “ Dann tat ex ein paar kräftige

-Stadt an Ehren reich.
.Ne«ar und am Rheine

«ein Andre kommt dir gleich

aber es in die Lusr.
ub ^ lten ihm, daß es wie ein dunkler Schallen
tm ^Ment dann̂ Ä 9l23' r. Aber es war nur ein

^ hart frvrl * *6*! fter stolz empor und sagte,Imt TreiltdEl* °Xrh. .x hie fjart f ".feiere ,re sich stolz empor und sagte,
daŝ Biö ^ Eh limm/ Tag^ oerÄt .»^ '̂ ""' ^ '̂ be

Sache fÄ '.bsaĝ Lor studierte prüfend ihr Antlitz. „Armes
nL % jo- hlti- iit hnh' ^ Tbea, und druckte ihre Hand. „Armes
bltebÄ »Das m mir 10  etwas wohl gedacht."

A "Möglich. Tante», nun lachte sie wirklich
^ickreUS ausaI -̂ "̂ ^ ^ ube, ich habe mich et-vas uu-
°bÄ ü- ' dt teurenN-Ä - uSdl  will euch lieber etwas von

vier | e«ren Verstorbenen und den iunvergeßlich schönen

Een ^ ie ^ m dem ewigen lliom verlebte, er-
Wie wußte sie dann so anziehend, so hübsch die kleinen

U!k *u 'Mildern , und so interessant, daß
2 J l Un  ^ r“bir Seipannt ihrem Vortrag lauschten;

1 f 9l euöei" ba  kragte der Doktor kopfschüttelnd:
»Hannchen, Hannchen, nach solch einem Leben in den
Regionen der logenaunten oberen Zehntausend wirst du
^ bicr bei uns noch oder finden als dazumal von der
mrsogen"̂ ' ônnte  llch diese kleine Bosheit nicht
sru/SÄ  ~ ffie fl?9tef nuc  bas eine Wort, aber ein
Bkck traf ihn, so weh, so weh, daß es ihm eigen unis
fvff« i* 'rDe' Unö  s r- t(5- beeilte, hinzuzufügen: „Gewiß
habe ich immer dein Streben nach Selbständigkeit an¬
erkannt, aber ich hatte bis dahin geglaubt, daß deine —
deme Anhänglichkeit», fuhr er nach leichtem Zögern fort,
„an uns doch in erster Linie bleiben würde.»

„Meine Liebe zu euch', klang ihre ruhige Entgegnung
hTDJ?} sunö l,t  llrh immer gleich geblieben, Onkel ; du darfst
Nicht daran zweifeln, sonst nimmst du mir mein bestes
hinzu ' *t£ e^e' wll niedergeschlagenenAugen
. . »Siehst du. Julius , wie unrecht du dem Kinde getan
halt; Lloer Hanna, ich bitte dich, nun erkläre uns endlich,
woher denn die große Veränderung damals und warum
miedest du unser Haus?»

„Die Pecäuderung, Tante, die kam von draußen. Ich
war ja noch io jung und dumm", lachte sie etwas ge¬
zwungen; „ich ging in eine Falle! Heute passiert mir das
nicht mehr. Und warum ich nicht wiederkam'e Weil mir
oer Abschied zu schwer geworden warel"

_ _ Fortsetzung folgt.

Feckstens. Be" untmag "sich Rk 'Lrschüssige Krastlmmer

-bringen, in denen der Muskel nur der gehorsame Mener kE"saitrger Skeroen wird. Der Meister fws ret "*
bai Fechten eine .U.iterdaltung mit dcr̂ Degenspitze""Mit
Worten(,mr wissen das!) kann man ebenso töten wieKeulenschlagen! Die Plauderê nit der ift £»i«oe«]n^
^ "w.ung. Verfeinerung. Nervösmachungdes Kamch-s
Man stelle dem oechicn das Boxen gegenüber 5ier ist alles

K»«« * treten auch Eigenart und Sehnsucht der̂Trä^ zu-

irajsrstÄÄ * m ri & l

f?Ä* Ur, e? Asellchem und beide Augen sind verschwolleni
'ü'muck steht ein Schmiß» mit dem Rapier aus geaew

über der Verdunsenbeltund Veryuollenheit eines ^
brrerucher Technik vorschriftsmäßig„behandelten" Gesichtes^Te ..oerament. Charakter. Lebensart Kultur Raste i,„R„
deckst lassen sich in der Handhabung des Fechttooaeä
lLÄ/ " rkennen, weil sich in jhm die höheren geistigen Eigew
schäften zur Beoerrschung des Muskels und juräirÄmE
der Sekunde entwickeln. Es roärefo  übeiViAt
Fechten bei uns freundlicher Einlaß fände. Es'gehören̂ ch
wenig oorbereilete Plätze dazu. Jede Stube jedes Stückchen
Erde genügte Da konnte sich die Kleinstadt gu beteillaen
Und dann: der Sporteifer nimmt bei uns alleemach Formen
an und vie Rekoroiou- gewinnt Ziele, daß es viell-lckt K it
wird, an die edleren und leiseren Künste zu erimiern ^ *

42 Tf« S 9sl «,fS “Ä ISS “ iÄ
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solches Festes ungeheuer lein müßte Aber̂ ün
Gegenteil. Weder oer gute Zweck noch die Eleaan? dm,>-
Sportes, den der Kaiser durch Stiftung vori Ebrenvrei en
o.dert. lockte die Geiellsst aff an. Eie.entlich leltiam^ Warum

sich der Fechtsport bei uns nicht ein?  Oder docb a
«oaerndl Ln den romanst̂ en Ländern: Frankreich Italien

Neuestes aus den « lirrblättern.
wahrin"Freund''» °l°ube. ich habe auch nicht einen
vumven,» ° "®0' bu hast gewiß oermchi. Geld zu

.. . (Dorfoarbier.)

»cini Heiratsvermittler. „Sie sagten barst bas xrL,
iw,P "be '"!» ^ne Rose, in Wirklichkest ist siê g'elb wche?n«
Leiche. - „Nun. ich meinte halt eine gelbe Rose."

— l Lorsbarbier.)



Die am Wege nach der Helenenruhe gelegene Brach
gelangt in diesem Frühjahr zur Aufforstung und darf als
Schuttabladeplatz nicht Mehr benutzt werden . Jede Zu¬
widerhandlung hiergegen wird mit Strafe geahndet . Ein
anderweitiger Schuttabladeplatz ist in der Holzbach ein¬
gerichtet worden und der dahin führende Weg durch Schilder
sichtbar gemacht.

Hachenburg, den 21. März 1911.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Bekanntmachung.
Wegen der zur Zeit bestehenden größeren Gefahr der

Verbreitung der Maul - und Klauenseuche find auf Grund
des Reichsgesetzes betr . die Abwehr und Unterdrückung
von Viehseuchen für den Regierungs -Bezirk Wiesbaden
folgende Bestimmungen erlassen worden . _

§ 1. Klauenvieh (Rindvieh , Schafe , Ziegen und
Schweine ), das aus den Provinzen Ostpreußen , West¬
preußen , Brandenburg , Pommern , Posen , Schlesien,
Sachsen , Schleswig - Holstein , Hannover , Westfalen,
Rhein Provinz,  den Königreichen Bayern , Sachsen
und Württemberg , dem Großhcrzogtum Baden und den
Bezirken Starkenburg und Rheinhessen des Großherzog¬
tums Hessen, den Großherzogtümern Mecklenburg-Schwerin,
Mecklenburg -Strelitz , Sachsen-Weimar und Oldenburg , den
Herzogtümern Braunschweig , Sachsen-Cgburg und Gotha
und Anhalt , den Fürstentümern Schaumburg -Lippe und
Lippe-Detmold , aus Lübeck, Bremen und Elsaß -Lothringen
in den diesseitigen Bezirk eingeführt wird , ist, wenn es
mit der Eisenbahn oder zu Schiff oder mit der ^ ähre
cingeführt wird , bei der Entladung , wenn es auf dem
Landwege eingeführt wird , im ersten Grenzorte des hiesigen
Regierungsbezirks einer amtstierärztlichen Untersuchung zu
unterziehen . , , ,

Der Besitzer oder Führer des Viehtransportes hat von
dem Eintreffen des untersuchungspflichtigen Viehes dem
zuständigen Kreistierarzt rechtzeitig und zwar mindestens
12 Stunden vorher mit Ausschluß der Nachtstunden Nach¬
richt zu geben und darf das Vieh nicht eher von der
Entladestelle oder von dem ersten Grenzorte des hrestgen
Regierungsbezirks entfernen , bis die Untersuchung statt¬
gefunden hat . ^ 2
' § 2. Klauenvieh , das aus den unter Rr . 1 erwähnten
Bezirken eingeführt wird , ist am Bestimmungsorte in ab¬
gesonderten Stallräumen unterzubringen und für die Dauer
von acht Tagen der polizeilichen Beobachtung zu unter¬
werfen . Ist eine Unterbringung des Viehs in gesonderten
Stallräumen nicht möglich, so ist die polizeiliche Be¬
obachtung auf das gesamte , in den Ställen untergebrachte
Klauenvieh auszudehnen . .

§ 3. Ein Wechsel des Standortes des unter polrzer-
licher Beobachtung gestellten Viehs ist verboten . Die
Ausfuhr des Viehs zur Abschlachtung ist während der
Beobachtungsfrist unter den für die Ausfuhr von Vreh
aus Beobachtungsgebieten geltenden Bedingungen mtt
polizeilicher Genehmigung gestattet.

tz 4. Nach Ablauf der achttägigen Frist ist das der
Beobachtung unterliegende Vieh amtstierärztlich zu unter¬
suchen. Wenn die Untersuchung die Unverdächtigkeit der
Tiere ergibt , ist die Beobachtung aufzuheben.

§ 5. Für das aus den obengenannten Bezirken zum
Zwecke sofortiger Abschlachtung in öffentliche Schlachthäuser
eülgeführte oder auf Schlachtviehmärkte aufgetrrebene
Klauenvieh greifen die Vorschriften über die abgesonderte
Aufstellung und die polizeiliche Beobachtung nicht Platz
(coufr . tz 2). Das auf Schlachtviehmärkten aufgetrrebene
Klauenvieh darf jedoch von den Schlachtviehnrärkten nur
zur Schlachtung oder zum Austrieb auf andere Schlacht¬
viehmärkte abgetrieben werden.

8 6. Für die Behandlung des aus Beobachtungs-
gebieten der unter 8 1 genannten Bezirke eingeführten
Viehs bleiben die besonderen für die Ausfuhr dieses Vrehs
vorgeschriebenen Bedingungen maßgebend.

8 7. Die Viehhändler haben über alle in ihrem Besitz
befindlichen Rinder , Schafe und Ziegen Kontrollbücher
nach beifolgendem Muster zu führen und jeden Zu - und
Abgang dann zu verzeichnem

Auch die Händler von Schweinen sind verpflichtet , em
Kontrollbuch über die hier vorgeschriebenen Untersuchungen
zu führen . Es bleibt ihnen überlassen , das in der landes¬
polizeilichen Anordnung vom 12. Januar ds . Js . (Reg .-
Amtsbl . Seite 22 ff., Amtsblatt des Stadtkreises Frank¬
furt a . M ., Seite 30 ff.), betreffend den Handel und
Verkehr mit Schweinen , vorgeschriebene Kontrollbuch zu
verwenden . ^ .

Das Kontrollbuch ist ben beamteten Tierärzten und
den Organen der Polizeibehörde auf Verlangen jederzeit
vorzulegen und mindestens 1 Jahr lang aufzubewahren.

8 8. Die Kosten der amtstierärztlichen Verrichtungen
fallen im Rahmen des 8 24 des Preußischen Ausführungs¬
gesetzes vom 12. März 1881 (G .-S . S . 128) — 18. Juni
1894 (G .-S . S . 115) — den Viehhändern , im übrigen
nach 8 23 a . a . O . der Staatskasse zur Last.

Die Höhen der Gebühren wird in einem besonderen
Nachtrag zu dieser Verordnung festgesetzt.

8 9. Die Ortspolizeibehörden , die beamteten Tierärzte
und die Gendarmen haben die Befolgung der Vorschriften
dieser landespolizeilichen Anordnung zu kontrollieren , ihnen
ist daher der Zutritt zu den in Betracht kommenden
Räumlichkeiten jederzeit zu gestatten.

8 10. Bei Behinderung des zuständigen Kreistter-
arztes kann an seiner Stelle auch ein anderer approbierter
Tierarzt die im 8 1. 4 und 7 dieser Anordnung aust
geführten Verrichtungen vornehmen (confr. 8 2 des Reichs
piehseuchengesetzes). Tiefe Vertretung hat zur Voraus

setzung, daß der Auftrag dazu von dem Kreistierarzt , an
den alle Anmeldungen zu richten sind, erteilt wird . ■

8 11. Zuwiderhandlungen gegen die vorsteheiiden
Bestimmungen unterliegen , sofern nicht nach den bestehen¬
den Gesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist, den Stras-
vorschrifteii des 8 328 (R .-St .-G .-B .) und 8 67 des
Reichsviehseuchengesetzes vom 23. Juni 1880 (R .-G .-Bl.
S . 153) - 1. Mai 1894 (R .-G .-Bl . S . 409) und des
8 148, Abs. 1, Ziffer 7a der Reichsgewerbeordnung
(R .-G .-M . 1900 S . 871) .

8 12. Die landespolizeilichc Anordnung vom 17. Januar
ds . Iß . (Amtsbl . der Königl . Regierung S . 25 und des
Amtsblatts für den Stadtkreis Frankfurt a. M ., S . 30)
wird hiermit aufgehoben . . _ . ,

8 13. Diese Anordnung tritt sofort m Kraft . Ihre
Aufhebung wird erfolgen , sobald die eingangs bezeichnete
Seuchengefahr beseitigt ist.

Wiesbaden,  den 7. März 1911.
Der Regierungspräsident.

I . V . : v . Gizycki.

Zu Ostergeschenkei
empfehle

Silberne Damen-Uhren, Ia.Qualität, uon 12 Iharfi
Herren-lihren uon6 lüarft an

Kreuze, Kolliers, Broschen, Ringe
Ohrringe, Armbänder, Uhrkette

Manschettenknöpfe, Krawattenna)
von den billigsten bis zu den feinsten Qualüme

Bei Bedarf halte mich bestens empfohlen.

köugo llacklimis, ßachenburc
Uhren, Gold- und Silberwaren.

Die genaue Befolgung dieser Vorschriften wird den
Beteiligten besonders zur Pflicht gemacht.

Hachenburg, den 18. März 1911.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Vollständiger nüSDerkaut!
Da ich mein Geschäft aufgeben will , bringe
ich mein auf das Reichhaltigste ausge-
stattete Lager in empfehlende Erinnerung.

1'alcbennbren
Wanduhren,Wecker

Cioldwarcn
_ und optische Artikel

werden zu den billigsten Preisen  abgegeben.
Mein Lager besteht aus erstklassigen Fabrikaten und

leiste für sämtliche Waren Garantie.

Friedr. Nötig, Hachenburg,
Uhren- und Goldwarenhandlung.

großartige Auswahl der neuesten Mus
Fondal -Tapeten

garantiert lichtecht.

Wilhelm Pickel, Rachenbm
Jauchepumpen

mehrfach patentamtlich geschützt.
Stets sofort betriebsbereit! Rosten
und verstopfen sich nie ! Leistut

Liter bei einem tönbe!
Gang ! Keine Ledermanschette!
Gummimembrane ! Nicht aus Blech!
tigt , daher jahrzehntelanger Betrieb
Reparatur ! Auch mit Patent -Kugelg
spritze lieferbar ! Auf Wunsch

lieferung!
Viele Tausend im Betrieb!

Hoher Rabatt ! Vertreter gef

Richard Räss, Dreifeld«
Polt Nellingen(Ulerurwald).

— Preislisten gratis und franko. —

Ein kleineW0M11
mit Zubehör zu vermieten.

Wo ? zu erfragen in der
Geschäftsstelle d. Bl.

?räm.
mit 3er

golden.
Medaille

Solide , bessere

Wohnungs-Einrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, NuCbaum ooef Mahagoni poliert

offeriere billigst
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet

H.
■ ■/
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Grofje Berliner
| GeldlotterieI
Ziehung best. 22.—26 . März.

Hauptgew . 100 000 M.
Los ä 3 M . 50 , sowie Ber¬
liner , Frankfurter und
Krenznacher Lose ä 1 M.
11 St . 10 M . Porto 10 Pfg.,
jede Liste 20 Pfg . versendet

Ios . voncelei (Uwe.,
Glückskollekte,

Koblenz , Jesuitengasse.

ksbrlini
Uleinhandluna sucht ju

Mann , am liebsten der£
die Schule verläßt , mitt
Handschrift für Kontor
Kcllerarbelt bei freier;
und nach Leistungen $
gelb. Später festes

Angebote unter 0 . !
an die Geschäftsstelle

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts -und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
lneMruterei des..Erzähler nn leslemld“ in Haelmhn.

I HaaiGrrlioüieai
I Blagenleiden!
' Hautausschläge!

Kostenlos teile ich auf Wunsch I
jedem , welcher an Magen -, Ver-
dauungs - u. Stuhiiieschwerdan , j
Blutstockungen , sow. an Hamor- 1
rhoiden . Flechten , offene Beine,
Entzündungen etc. leidet, mit, 1
wie zahlreiche Patienten , die oft I
jahrelang mit solchen Leiden be - 1
haftet waren , von diesen lästigen jLTebeln schnell und dauernd be - l
freit wurden . Hunderte Dank - u. L
Anerkennungsschreib , liegen vor . I

Krankenschwester Klara»
Wiesbaden , Walkmühlstrasse S&,

Bausfiölierii
für Arbeiterhaushalt

Suche per sofort fur^
und meine zwei Knab"
Atter von 6 und 7 ,
ein älteres kinderlieber
allen Hausarbeiten er
peres ev. Mädchen oderk
lose Witwe zur Führ«
Haushalts , evt. zwecksI
rer Heirat . Lohn nachs
einkunft . Meldungen
mit Angabe der biss
Verhältnisse andieGeso
d. Bl . ode>r an mich

Hugo Wahlen,
Uuterschnntte bei Lenr
Kreis Solingen.

Zeitungs-Bestellzettel.
Für das 8 . Vierteljahr - d Monat . 1911 bestellt:

Herr  . ..in ..
Frau

Exem¬
plare Benennung der Zeitung Die Zeitung

erscheint in
Bczugs-

zeit B^ ug,

Betra
zeldes

g des
Bestellgeldes

M. I .}

1 krrähler vom Westerwald Hachenburg 7* 1 50

7l2 — 50 14

Kobei
Bücklin

empfiehlt zu äuße
:: billigstem Preis

Stepban Bri
Hachenburg.

Obige . 4 sind heute richtig bezahll

. , ben ... . 19

Postannah me

Spaten
Gartcnrechet

Hacken
Baumsäge!

Rcbenscheerek
Gießkanner

billigst bei
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